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Die Wache vor den Ehrentempeln auf dem Königlichen 
Platz in München Scherl 


9. November 


Zum Trauertag der NSDAP. 


EL Die den Toten des 9. November 1923 geweihte Stätte 


RER e im Herzen der Hauptſtadt der Bewegung 
N Blick durch einen der Ehrentempel Hanck⸗Jentſch 
Links: 
„Die Straßen Adolf Hitlers in 
der Kunſt“ 


tik Jacobſen: Talbrücke bei 
iebenlehn (Sachſen) im Bau, 
iſt eins der vielen unter dieſem 
Geſichtspunkt geſammelten und 
in der Ausſtellung im Schloß 
Schönhauſen in Berlin⸗Pankow 
gezeigten Gemälde 


Scherl 


Nechts: 


Gauleiter Bohle, 
der Leiter der Auslands organi⸗ 
ſation der NSDAP., weilte zu 
einer Studienreiſe in Italien. 
Er nahm als Gaſt Muſſolinis 
an der Einweihung einer Miliz⸗ 
kaſerne in Rom teil 


Hoffmann 


و „ 
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Ein Bilddokument aus dem 19. Jahrhundert, 


n „das den Brand des Schauſpielhauſes in Berlin darſtellt 
Unter einer Preſſe 
und durch die 
handlung mit Säure 
entſteht auf der 
Steinplatte das Ne⸗ 
gativ des Bildes 


Elwas über die 
Herſlellung der 
Vorläufer unſerer 
„Illuſtrierlen“ 


Rechts: 
Ausſchneidebogen 
werden nach dem 
ار‎ 
Verfahren herge⸗ 
ken: Der Drud ¢1: 
olgt von 01100101 
metergroßen Stein 
platten. Hier wer: 
den die bedruckten 
Bogen aus der 
Steindruck⸗Schnell⸗ 

preſſe gezogen 


Neuruppin iſt nach wie vor eine märkiſche Klein⸗ 
ſtadt, aber es iſt noch nicht ſehr lange her, da war 
der Name dieſer Stadt Groß und Klein bekannt. 
Dieſen Ruhm verdankt ſie einzig und allein den 
Bilderbogen, die alle den Vermerk trugen: „Bilder⸗ 
bogen aus Neuruppin find zu haben bei Guſtav Kühn“. 
Mit dieſen Bilderbogen zogen die Moritatenſänger 
einer vergangenen Zeit von . Dorf und ver⸗ 
mittelten den weltabgeſchiedenen Bewohnern etwas 
von den aktuellen Ereigniſſen der großen Welt. Die 
Gründung dieſer einzigartigen Produktion, die im 
gewiſſen Sinne ein Vorläufer der modernen Bild⸗ 
berichterſtattung darſtellt, liegt im Anfang des 
19. Jahrhunderts. Aus dieſer Zeit ſind noch viele 
grellbunte Darſtellungen der damaligen Tageser⸗ 
eigniſſe erhalten. Grauſige Berichte von Kriegs⸗ 
ügen, Räubertaten, Bränden und Hinrichtungen. 
n ruhigen Zeiten druckte man in Neuruppin be⸗ 
ſchauliche Biedermeierſzenen und religiöſe Er⸗ 
bauungsblätter. — In der heutigen Zeit haben 
die Bilderbogen neben 

Rundfunk und den 


Die Einnahme Lüttichs 
wurde auf dieſe primitive 
Weiſe dargeſtellt 
Auch noch während des 
Weltkrieges waren die 
Bilderbogen für die Land⸗ 
bevölkerung das Nachrich⸗ 
tenmittel 


Ihre Lieblings⸗ 
beſchäftigung 
Kinder ſchneiden Figuren 
aus den bunten Bilder⸗ 
bogen, die heute — nach 
der Einführung der moder⸗ 
nen Zeitungstechnik — den 
Hauptgeſchäftszweig des 
Unternehmens bilden 


illuſtrierten Zeitungen 
keine Daſeinsberechti⸗ 
gung mehr. Das 
nternehmen in Neu⸗ 
ruppin beſteht aber 
noch weiter, und den 
Hauptteil der Erzeu⸗ 
gung bilden Ausſchnei⸗ 
debogen und Malbü⸗ 
cher, die gerade den 
Kindern noch immer 
große Freude bereiten. 


Weltrundſchau (6) 


Das ſteinerne Bildarchiv 
Seit 1775, dem Gründungsjahr der Firma Guſtav Kühn 
aus Neuruppin, werden hier die Steindruckplatten auf⸗ 
bewahrt, von denen die berühmten Neuruppiner Bilder⸗ 
bogen gedruckt wurden 
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Arbeit nach westlichem Vorbild — 
Familienleben in der Väter Art 


Ein Tag aus dem Leben eines japanischen Arbeiters 


7 
— - + ER 

Auf dem Wege zur Fabrit 

Ein erheblicher Teil der Arbeiterſchaft Tokios führt ein mühe⸗ 
volles Doppeldaſein. Es ſind vielfach Werkſtudenten, die den 


für die Vorleſungen vorgeſchriebenen Anzug auch tagsüber in 
der Fabrik tragen 


Appell der kleinen ABC⸗Schützen 


Der Vater korrigiert die Schularbeiten der Kinder 
Links: 

Ein Familien⸗ 
e — 
der Sohn 
arbeitet als 
Lehrling in 
einer Fabrik, 
die Erzeug⸗ 

niſſe aus 
Gummi her⸗ 
ſtellt 


Das Wirtſchaftsbuch des Haus⸗ 
haltungsvorſtandes 

Als Schreibzeug dienen Pinſel 

und Palette. Das Buch enthält 

Eintragungen über Verdienſt und 

Ausgaben der Haushaltsführung 


Das erſte Frühſtüc wird um 
6 Uhr morgens im Familien 
kreiſe eingenommen 
Es beſteht in der Hauptſache 
aus Reis 


Kinder unter ſich 
Sie ſind teils europäiſch gekleidet, teils tragen ſie nach alter Ueberlieferung den Kimono 


: 4 ao 1 : "5 1 > | 1 1 1 ! : ۴ 3 : كىچ‎ 2 2 2 * 2 — 2 . K — 11 3 
Die Frau des E & ر‎ 80 4 8 ) 1. 7 ¥ 2 . e . er سمېس. پچ‎ 
سس‎ : E 7, #2 eee — AHA 2 eh 
mitverdienen 2 > 1 
In ihrer Freizeit 
arbeitet ſie Gürtel 
für japaniſche Ki⸗ 
monos für eine 
Konfektionsfirma 


So ſieht es in einer japaniſchen BEE u’ > pr 

Küche aus! 185 A 
Rechts im Vordergrund ſieht man 
das unentbehrliche Fliegennetz 


Photos: Affoeiated- 
Preß- Photo (11) 


Links: 
Die Hausfrau ſchneidert ſelbſt 


Sie fertigt Kimonos für ſich 
und die Kinder an 


Der Frühſtücksreis 
für den Vater 
wird in einer Holz⸗ 
ſchachtel zum Mit⸗ 
nehmen verpackt 
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Rechts: 


Fröhliches Spiel vor der m ەة‎ 
Haustür * 


ARK OP eee 
FR N . ²ẽůwamOm ⁰ m; ⁰ —-rãmväe FEED DEE OD ده و‎ ‚ Y ‚ N ⁰˙ A W Q E O I ãù1 - w W- ⁰m W ا‎ 


Die heilſame Kur des Doktors Paracelſus 


Erzählung von Erich Runter. 


Paracelſus ab 8 umgrünt, eilte ihm ſchon 
zu Lebzeiten auf allen Wegen voraus. Der große Arzt 
und Menſchenkenner war ein Unſteter, ein render, 
und manch Geſchichtlein wird von ihm erzählt, das 
nicht nur auf Konto des . Mit Bon ſondern mehr 


r Bruſt die breite, goldene Kette, um den Hen 
en 


erhaltungsmaßregeln heilten viele; mehr ` aber 
der Glaube an ihn und ſeine wunderwirkenden Kräfte 
In Verehrung und Lernbegier ſtand ihm ſein begeiſter⸗ 
ter Schüler und Hilfsmedicus Johannis zur Seite, 
war flink in allerlei Handreichungen und liebevoll in 
der Betreuung des Meiſters. Abends hatte er oft ge⸗ 
lehrte präche mit ihm. Da war der Doktor bis⸗ 
weilen bedrückt von dem auf ſeiner Seele aufgehäuf⸗ 
ten Menſchenleid. Dann kam er ins Grübeln, taſtete 
nach Urſach und Wirtung und ſuchte nach der Formel 
der Erkenntnis, fragend: Geſund wollen die Menſchen 
werden warum ſind fies nicht?“ 

Der Diener des reichen und h ögenden Ratsherrn 
Peter Oexlin meldete ſich eines Tages bei Paracelſus 
und gab einen Brief ab, der den Meiſter an das Bett 
des kranken Herrn berief. In einiger Verwunderung 
las der Empfänger das reiben. Sinnend faltete er 
es dann zuſammen und hob die flache Hand über die 
nachdenklich D Augen. Jäh ſtiegen Erinne⸗ 
rung und ein Bild aus liebesſeliger Jugend vor ihm 
5 5 Süß und groß war jenes Liebesglück geweſen — 
und hatte doch einen traurigen Ausgang genommen. 
Der arme, kaum geachtete junge Doktor hatte dem ge⸗ 
wichtigen Geldſäckel des rei Kaufherrn damals 
weichen müſſen. Gehorſam den Eltern, ergab die Ge⸗ 
liebte ſich in ihr Los, Peter Dezlin, den nachmaligen 
Ratsherrn, zu heiraten. : 

Paraceljus fuhr unverzüglich zum Haufe Oexlins. 
Der kluge und gewandte Johannis, deſſen beſondere 
Begabung darin beſtand, allerorts auf unergründliche 
Weiſe über Leben und Gehaben, innere und äußere 
Angelegenheiten der meiſten Bürger unterrichtet zu 
ſein, erzählte dem Meiſter während der Fahrt einiges 
über des Ratsherrn Charakter und ſeine Gewohn⸗ 

eiten. „Oexlin iſt wegen ſeines Geizes in der ganzen 
Stadt bekannt. Er hat ein choleriſches Temperament, 
iſt mürriſch und ſtets unzufrieden; ein Haustyrann, 
wie er von den Stückeſchreibern geſchildert wird.“ 

Im Halbdunkel des geräumigen Treppenhauſes trat 
dem Doktor die Frau Rat entgegen. Paracelſus war 
auf dieſen Augenblick vorbereitet und reichte der Dame 
frei und ohne Verlegenheit die Hand. „Wollet mir 
vergönnen, edle Fraue, Euch zum Wiedersehen herz⸗ 
lich zu پى‎ und als alter Bekannter Euch zu 
fragen, wie es Euch ſeither erging. Gut zweieinhalb ahr⸗ 
zehnt ſind es nun wohl her, daß wir einander nit ſahen.“ 

Die ſchlanke, immer noch 9 Frau erwiderte den 
Blick ſeiner forſchenden, tieflebendigen Augen feſt und 
herzlich. „Ich bin glücklich, Euch wohlbehalten im 
Segen Eurer Arbeit wiederzuſehen“, ſagte fie bewegt 
und fügte 195 hinzu: „Oft dachte ich an Euch, all die 
Jahre, alle Zeit. Selt am fügt es ſich nun, daß mein 
Mann Euch rief; ich hätte es ja nie dürfen.“ 

Sie geleitete den Heilmeiſter in die Krankenſtube. 
Der Patient lag in dem breiten und tiefen Bett unter 
dem dämmrigen Baldachin. Er ächzte und ſtöhnte, 


Zickzackband 


muß ich in dieſem Pfühl verbringen und hätt im Amt 
o viel zu tun!“ jammerte er und warf ſeine Leibes⸗ 
ülle in den Ki nn daß das Bett in allen Sugen 
krachte. „Ihr Quackſalber zieht einem Blut und Geld 
ab und laßt einen nachher doch in Dreck und Elendliegen.“ 

Der Doktor unterſuchte den Kranken nicht lange. 
„Es iſt Euch wohl zu helfen, Euer Gnaden“, ſagte er 
„wenn Ihr Euch meines Rats befleißigt und getreulich 
nehmt, was ich Euch gebe.“ 

er Patient verzog das Geſicht zu einer Grimaſſe. 
„Zehn Jahre plag ich mich jetzt mit meiner Krankheit 
herum, und da kommt Ihr daher und م-‎ rn mir 
das Geſundwerden im Handumdrehn! Ich kenne Euch 
Charlatane! Aber ich nehme Euch beim Wort: „Macht 
£ mich in kurzem geſund, jo will ich Euch bezahlen, 
vorher nit! Alſo kurieret immerhin!“ 
s fei!“ erwiderte Paracelſus. „Jedoch die Zahlung 
beſtimme i ch.“ 
er Kranke horchte auf. „Und wieviel fordert Ihr?“ 
fragte er argwöhniſch. 

„Bei Euch 5 Goldgulden.“ 

Wie von einer Natter geſtochen, bäumte der Patient 
ſich im Bett auf. „Seid Ihr des Teufels? Wollt Ihr 
mich höhnen? Dreihundert Goldgulden verdienen ſe 
Ratsherren zuſammen kaum in vier Wochen.“ 

„Sechs Ratsherren zuſammen werden Euch auch nit 
kurieren. Anſonſten laßt ſie ruhig mein Amt verrichten.“ 

„Dreihundert Gulden iſt ein Vermögen“ 

„Juſt groß genug, um Euer Leben zu erhalten.“ 

„Bei anderen macht Ihr's doch billiger, oft gar um⸗ 
ſonſt, wie ich hörte.“ 

„Müßt bedenken“, beharrte Paracelſus, „Euer Le⸗ 
ben iſt wertvoller als das anderer, oder ſchätzt Ihr 
Euch ſelber nit mehr zu 300 Gulden ein?“ 

Nach langem Lamentieren mußte auch der Patient 
ſich zu dieſer Einſchätzung bequemen. Das war eine 
bittere Pille hel den alten Geizhals. 

Die Krankheit betreffend, hatte Paracelſus ſofort 
erkannt: nur Völlerei, Trägheit und Arbeitsſcheu 
waren daran ſchuld. Er verabfolgte dem Kranken aus 
dem Kaſten einige Pillen und gebot ihm, ſich des 
Weines ganz zu enthalten, Kräutertee zu trinken, 
mäßig unter Wer ا‎ gewiſſer Speiſen zu leben, 
einen Tag in der Woche zu faſten und körperlich zu 
arbeiten. 

Der Ratsherr ſpie Gift und Galle. „Teufelsdoktor, 
vw. Euch weg! Ihr wollt mich morden nicht heilen. 

erhungern ſoll ich, elend krepieren! Vors peinliche 
Gericht bring ich Euch mit Euren Pfuſchereien “ 
Paracelſus packte gleichmütig ſeine Utenſilien ein. 
„Wie Ihr beliebt, geſtrenger Herr! Aber wenn Ihr 
meinem Gebot kein Gehör ent ſo braucht Ihr keine 
dreihundert Gulden mehr für Euer Leben zu opfern; 
indeſſen iſt es dann auch keinen Heller mehr wert. Tut 
wie ich Euch ſage und werdet geſund oder verendet in 
Eurer Bettgruft.“ — 

Vor der Tür des Krankenzimmers ergri in 
Hedwig die Hand des Meiſters: „Wir haben hod ein 
Krankes im Haus“, flüſterte ſie. „Folgt mir, bitte!“ 

Sie führte ihn in ein hübſches Mädchenzimmer. Auf 
dem weißen Kiſſen des Bettes lag ein blonder 
Mädchenkopf, deſſen Geſicht faſt die Weiße des Linnens 
hatte. Mit einem Blick wußte Paracelſus genug. 

Er nahm die feine, ſchmale Hand der Jungfer in 
die ſeine und ſah dem Töchterchen lange und faſt ge⸗ 
rührt ins Antlitz, in dem er die edlen Züge der einſt 
geliebten Frau wiedererkannte. 


* 
Die Sicherheit des Doktors und der ſtarke Einfluß 
ſeiner Persönlichkeit brachen den Widerſtand des Kran⸗ 
ken. Der Ratsherr, wohl auch in Angſt um ſein Leben 


maß ic und murrte fortwährend. „Das halbe Jahr 


Grund, zu bleiben. Das Schickſal der ت‎ 
Tochter des Ratsherrn berührte ihn menſchlich ſo ſehr, 
daß er beſchloß, fie unter allen U änden zu heilen 
un > ganze ärztliche Kunft für fie einzuſetzen. 
Johannis berichtete ihm: „Die Jungfer leidet vor⸗ 
nehmlich an Liebeskummer. Sie ſoll den reichen Ge⸗ 
würzhändler Hans Amtor heiraten und liebt doch den 
Magiſter Carolus Maediſius.“ شا‎ 
Der Doktor beſuchte die Kranke jajt täglich. Wie 
konnte er die Jungfer retten, wie ihr das Schickſal 
75 Mutter, einen ungeliebten Mann zu heiraten, ers 
paren? : 
„Macht mir das Kind gefund!“ bat der Vater am⸗ 
mernd, „Eure nimmerſatte Geldkatz ſoll nochmals rei⸗ 
hundert Gulden ſchlucken, wenn Ihr ſie kuriert! 
„Behaltet Euren Mammon!“ lehnte Paracelſus 
ſchroff ab. „Dieſes Mägdelein kurier ich nit dem Geld 
zulieb. Doch fürcht ich, hier iſt Arzteskunſt vertan.“ : 
„Meiſter!“ rief der Vater außer ſich, und auch die 
Mutter war entſetzt. 1 
2 „Es gäbe nur ein Säftlein gegen das Siechtum der 
ungfer . ..“ 1 
e Doktor, ſprecht! Es ſoll geſchehen, wie Ihr 


„Ich beſitze ein Rezept. Dazu alle Ingredienzen. Nur : 
die 0140100 nit: drei Gran Blut.“ : 

‚Ei, wenns ſonſt nichts ft! So nehmts von wem 

rs bedürfet.“ 2 3 
„Das eben 1 die Frag. Es muß von dem ſein, der 
ſie liebt und ihr E wird.“ 

„Nun, das iſt einfach: Von dem wohlgebornen Herrn 
Amtor alſo.“ 1 g 

„Gut. Doch iſt ein Beding: Das Blut muß ich zwei 
ا‎ unter dem Herzen zapfen, ſonſt fes die 

ixtur keine Wirkung. Und da kann das Meſſer das 
Leben leicht bedrohen. Sprecht mit dem Mann, ob er's 
will wagen und laßt ihn zu mir ins ‚Heilige Grab’ 
kommen.“ Bis ئ‎ 

Herr Amtor jedoch wollte ſich nicht in Lebensgefahr 
begeben. Einen Aderlaß wohl, wenn's ſein müßt, für 
ſeine künftige Ehefrau. Aber geradeswegs vom Her⸗ 
en? Nein, das ſei denn doch, gelinde gejagt, eine 

reiſte Zumutung. . ae , 

Er befaßte ſich bereits jeit ` eit mit dem Ges 
danken, die geplante Heirat aufzugeben. Denn eine ; 
ſieche Frau iſt eine Laſt, wenn ihre 2 ja auch 4 
vieles aufwog und zum Ausbau ſeines Geſchäftes ſo 
ee ag nötig war. — Geſchäftsmäßig kühl zog er ſich 
zurück. 3 0 

Die Eltern waren verzweifelt, der Vater wie von > 
Sinnen vor Gram und Ohnmacht, ſeinem einzigen 
Kinde zu helfen. . 

Lange bange Stunden ſaß er täglich am Bett der 
Kranken. „Wenn man nur wüßte . . .“ zermarterte 
er ſein Gehirn. : 

Ich wüßte einen ... jagte das Töchterchen zaghaft. 

Der Vater verſtand ſie, und am Tage darauf trat 
er den ſchweren Gang zu dem Magiſter Maediſius an. 
Das war die bitterſte Pille des Doktors für ihn. Der 
junge Liebende erklärte ſich unbedenklich und in be⸗ 
ſeligtem Eifer bereit, ſein Blut, und, wenn nötig, ſein 
Leben für die Geliebte hinzugeben. Stracks begab er 
ſich zum Doktor Paracelſus und bat ihn, den Schnitt 
in der Herzgegend vorzunehmen. : > 3 

Der Doktor lächelte Er und in jeinem Herzen ſtieg 
ein frohes Gefühl auf. Ein liebender Menſch: ein herr⸗ 

ein liebenswerter Menſch! 1‏ ا 
. 


= r ritzte ى ونا ا‎ gt 15 ap un 1100 
ippe, an der das Her ug u 11 5 1110 ي‎ 
fidernde Blut in einer le auf. Am Abend Peace 
er der Kranken ein würzig Tränklein ans Bett. 

Es ging alles nach Wunſch; ſeine Liſt war geglückt. 
Schlie lich ordnete er noch an, der Blutſpender ſolle 
tage ein ¬ am Bett der Kranken weilen. 

es Erfolges dieſer Kur ſicher, reiſte Doktor Para⸗ 
celſus nach etlichen Tagen ab. — Jahre Ipäter, als er 
wieder einmal nach Straßburg kam, teilte Johannis 
ihm am erſten Tage in der plauderſeligen Abendſtunde 


ur Befolgung der Verordnungen des Heilmeiſters ge⸗ 7 
racht, genaß allmählich. mit, der Magiſter und die Tochter des Ratsherrn 1 
Paracelſus dehnte diesmal ſeinen Aufenthalt in Oexlin 5 ein 1 Paar geworden, und zwei 4 
Straßburg über die Maßen lange aus. Er hatte einen herzige Buben hätten ſie auch bereits miteinander. ا‎ 
: d 
8 
: 
1 
1 
Rätſelgleichung Sie: „Ein himmliſch ſchönes Fleckchen 
2 0 ن‎ § 25 (= — 5 Ich kann mich gar nicht ſatt 
— e - en! 

ee ب‎ = Welt: Er: „Ich auch nicht! Ich ſchlage des: 

5 . = Fluß — ری‎ halb vor, wir frühſtücken erſt einmal!“ 
rußland, = Geflügel: 

probult, E = Bräpofition, = : 

= orgelart. Inſtrument. Auflöfungen aus voriger Nummer: 

8 . 

Kleine Beränderung "Wannen 1 Wochtie Dee . ge, 

dr in ker Wel de, 1 ۇۇ ستە كۈي و ەى‎ 

da war's en es er, ei 4 Bela © entre: 1, or 

em er — ello, . ¢, 4. Krebs, 6. „ 

gewürzt, doch ohne ie ih. Mertens, 19. Antike, A. Sieg, 2 Halle, 

Zeichen, 23. Elifa, 26. Ende, 28. Hai. 


1—2 Atmoſphäre, 2—3 Bildungsſtätte, 3—4 Zurift, 4—5 Laubbaum, 5-0 Gleichklang, 6—7 Be⸗ eckt ſie den Arme 
dienſtete auf dem Lande, 7—8 Singvogel, 8—9Verſatzinſtitut, 9— 10 Verſailler Luſtſ loß, 101 3a. age den Reich 
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über die Kraft.. . .: 


und den Reichen. Rebus: Im ſchlechten Kleid wohnt oft auch Weisheit. 


Rechts unten: 
Lebensmittelabfälle, die 
fi als Viehfutter ver⸗ 
wenden laſſen, gehören 
nicht in den Mülleimer! 


et Aue Bauer hat 

die Aufgabe, aus dem 
engen Lebensraum Deutſch⸗ 
lands heraus ein 67⸗Milli⸗ 
nen⸗Volk ausreichend mit 
Nahrungsmitteln zu ver⸗ 
ſorgen. Darum die gewal⸗ 
ige Arbeitsentfaltung in 
der Erzeugungsſchlacht, die 
uns dem Ziel, Deutſchlands 
Nahrungsfreiheit, näher⸗ 
bringt. — In jedem deut⸗ 
ſchen Haushalt gehen faſt 
täglich etwa für 20 Pfen⸗ 
nige Verbrauchsgut ver⸗ 
loren. Deshalb gibt es für 
die deutſchen Hausfrauen 
nut eine Pflicht: „Kampf 


dem Verderb“! — Speiſe⸗ 


kammer und Vorratsſchrank 
ſind kühl, luftig und ſauber⸗ 
zuhalten. Der Mülleimer 
muß täglich geleert werden. 
Reſte und Abfälle von Nah⸗ 
rungsmitteln dürfen nie in 
en Müllkaſten wandern. 
uch Kartoffelſchalen und 
emüſeabfälle aller Art 
erden nicht weggeworfen. 
Altes Brot wird zu Brot⸗ 
ſuppe, geriebenem Brot, 
Zrotpudding verwendet. 
Rinder müſſen dazu ans 
zehalten werden, nicht 
erbrauchtes Frühſtücks⸗ 
rot keinesfalls in den Pa⸗ 
ا‎ werfen, jondern 
ur eiterverwendung 
ıieber mit nach Haufe zu 
ringen. Kartoffeln und 
Ibit, ſowie Wintergemüſe 
nüſſen gut und ſachgemäß 
überwintert werden. Räu⸗ 
jyerfleifh wird in dichte 
zazebeutel eingebunden. 
luch andere Verbrauchs⸗ 
üter, gebrauchte Korken, 
Zinntuben, Raſierklingen 
‚ürfen nicht weggeworfen 
verden. Sie kommen ent⸗ 
veder zum Produkten⸗ 
jändler oder werden im 
zaushalt weiterverwendet. 


Gebrauchte Korken laſſen ſich in der mannigfaltigſten Art weiter⸗ 4 Sie 


verwenden. Hier entiteht eine Schwimmweſte für Kinder 
Sammelt Korken und Ihr helft Deviſen ſparen! 
Photos: Schoepke (5) 


er 


Die Zinnhülle aufgebrauchter Cremetuben gehört nicht 
in den Mülleimer, ſondern in den Schmelzkeſſel zur 
Wiederverwertung 


Schlecht, d. h. ohne genügende Luftzufuhr und im warmen 
Zimmer gelagertes Obst neigt zur Fäule 
Durch Herausſchneiden der ſchlechten Stellen rettet man 
die angefaulte Frucht vor vollkommenem Verderb 


Kartoſſelſchalen find ein begehrtes Futtermittel für Ka⸗ 
ninchen, Schweine uſw. 
Hausfrauen tauſchen dieſen Küchenabſall gegen Brennholz ein 
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Das Schaltwerk der kom⸗ 
plizierten elektriſchen An⸗ 
lagen eines Feuerſchiffes 


Ein Leuchtturm trägt 
die Laterne des Feuer⸗ 
ſchiffes, die allmächtlich 


ihre Strahlen über das 


Meer ſendet 
Photos: Weltbild (5) 


Tie erſchüttert hat die deutſche 
Schiffahrt und mit ihr das ganze 
deutſche Volk die Meldung von dem 
Untergang des Feuerſchiffes „Elbe !“ 
vernommen. 15 deutſche Seeleute, die 
auch im ſtärkſten Toben des Orkans 
auf ihrem Poſten ſtanden, um vorbei⸗ 
kommenden Schiffen ein Wegweiſer zu 
ſein, fanden im Toben der Elemente 
den Seemannstod. 

Das Feuerſchiff „Elbe 1“ war mit 
allen modernen techniſchen Mitteln 
ausgeſtattet. Es lag etwa 22 See⸗ 
meilen vor Cuxhaven. Zwei gewaltige 
Ankerketten von je 180 Meter Länge 
und einer Gliedſtärke von fünf Zenti⸗ 
meter hielten das Schiff. Man kann 
ſich kaum vorſtellen, mit welch' un⸗ 
geheurer Wucht die Waſſermaſſen 
gegen das Schiff getobt haben müſſen, 


—— 
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Unentbehrlich für die Schiff⸗ 

fahrt ſind die meteorologiſchen 

Beobachtungen, die auf den 

Feuerſchiffen vorgenommen 
werden 


wenn ſie das feſt verankerte, 
Fahrzeug zum Kentern brin⸗ 


gen konnten. 


Unſere Feuerſchiffe und 
ERDE SE auch „Elbe I“ 
find Wunderwerke der Ted 
nik. Künſtliche Inſeln hat 
man ſie genannt. Sie ſind 
nicht nur Wegweiſer des 
Meeres, die mit einer Kraft 
von einer Million Kerzen 
ihr Licht über das nacht⸗ 
ſchwarze Meer ſchicken, ſon⸗ 
dern die leiſten auch viel 
wiſſenſchaftliche Arbeit. Die 
Journale der Feuerſchiffe ge⸗ 
hören zu den lie Schiffahrt. 
Berichten für die Schiffahrt. 


Die wichtigſte Abteilung des 

Feuerſchiſſes iſt wohl die mit 

allen techniſchen Neuerungen 
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